
Zur Erinnerung an die Ausstellung in 12 Tafeln über Kleinkarolinenfeld 2002 
Teil I: Die Tafeln 1 mit  5 
 

Tafel 1  
Vorderseite:  Zur Vorgeschichte von Kleinkarolinenfeld  
1762 gab es erste Erlasse für einen Kulturplan für die Landwirtschaft. Dabei Gesetze für die 
Kultivierung öder Gründe für die Grundherren von Kirchen und Klöster. 
Unter Kurfürst Max II Josef wurde der Anfang von Rodungsarbeiten von Forstwiesen 
gemacht.  
Durch Frh. Von Aretin wurden öde Gründe statistisch erfasst. Dabei unterschied man: 
a) Möser 
b) Filzen 
c) Weiden 
d) Auen 
e) Letten und Griesen 
1. Der Hof-Forst erstellte 1789 einen Plan über den Zustand der Wälder 
2. Der Hof-Forst erstellte Purifizierungs-Pläne. Dabei werden den Bauern der 

umliegenden Dörfer Teile der Forstwiesen überlassen. Maßgebend ist Schilcher. 
Rückseite: 
Auf der Rückseite befanden sich Karten der den Forst umgebenden Forstwiesen. Auch 
Näheres über die Verteilung der Rechte – Purifizierung. Den Anlass zu Purifizierung 1791 
gab der Peißer Posthalter Estermann.  
 

Tafel 2  
Vorderseite:  Nach dem ungeliebten Fürsten Carl Theodor setzt man alle Hoffnung auf den 

neuen Regenten: 1799 galt die Losung „Ja Maxl, weilst nur da bist“. 
Kurfürst Max IV Josef und seine Ansiedlung in den öden Gründen: 
a) Statt in ein fernes Land auszureisen sollten  
b) Die Siedlungswilligen in öden Gründen angesiedelt werden. Dadurch Gewinn für 

Baiern.  
c) Due Siedlungswilligen werden in den sogenannten öden Gründen angesiedelt. Sie 

sollen sich in den „oberen Churlanden“ niederlassen. Dabei erhalten sie bestimmte 
Vergünsitgungen. Jeder Siedler erhält sie.  

 

Rückseite: 
a) Montgelas Graf von, seit 1799. Er ist der „großmächtige Minister“. 

Die Tafel zeigt was er geleistet hat. Aber auch warum er unbeliebt war. Er war die 
„Rechte Hand“ des Churfürsten. 

b) Durchführung der Forstwiesenverteilung für Aying 1799 durch Josef Ritter von Hazzi. 
1802 geschah die Verlosung an die ersten Siedler. 

c) Beschreibung des Waldzustandes durch Matthias Schilcher 
1. Taxation des Hofoldinger Forstes 1789 
2. Taxation des Hofoldinger Forstes 1792 
Einteilung der Forste durch Gräumte (noch heute bestehend) 
Trennung von Wald und Weide. Immer mehr Monokultur durch Streu-Rechen. 
Johann Peter Klüng: habe alles Wichtige für die Ansiedlung Kleinkarolinenfeld sind mit 
roten Punkten versehen. Er befürwortete die gezielte Ansiedlung statt Auswanderung. 
Er befürwortete „Hilfen vor Ort“. 

 

Tafel 3  
Vorderseite:  Der Anfang der Besiedlung von Kleinkarolinenfeld 
1802 geschah die Ansiedlung durch 7 Pfälzer. Die Auslosung der Grundstücke und ihre 
Beschreibung erfolgte am 7. August in Peiß. Wiedergabe des Protokolls wie in der Chronik 
beschrieben. 
Ab ca 1805 siedelten oberbayerische Bauern zu den gleichen Bedingungen.  
Rückseite: Schwierigkeiten bei der Besiedlung durch Wassernot 



1803 – hier durch Berichte Schilchers, Sorgen wegen Verpflegungsgelder, Bauzuschüsse, 
Herstellung von Schindeln für Großkarolinenfeld gegen Entgelt der Churfürstlichen 
Kommission.  
Wiedergabe von Gesuchen um mehr Grund. Bericht des Landgerichtes Aibling an die 
königliche Land-Direktion über Versuche Wasser zu bekommen. Anraten von 
Zisternenbauten und Unbedenklichkeitsurteile über den Genuss des Wassers. 
 

Tafel 4   
Vorderseite:  „Dach über den Kopf“ – Bericht über den Zustand der Ansiedlung 1810.  
Weitere Gesuche um Ansiedlung. 
Bericht über den Zustand der Besiedlung 1820. Benefiziat Krauß als Förderer von 
Wasserleitungsplänen. 
Rückseite:  Der Stammbaum Max IV Josef – 1756 – 1825 
Sein Wirken in Politik und sein wandelndes Verhältnis zu Napoleon. Landespolitische 
Maßnahmen wie Auftrag zu weiteren Ansiedlungen.  
Postverstaatlichung, Religionsedikt: evangelische Pfarrer in München. 
 

Tafel 5   
Vorderseite:  Die Protestanten in Bayern 
Die Churfürstin Caroline (Königin ab 1806) war evangelischen Glaubens. Sie war die 
Namenspatronin von Klein- und Großkarolinenfeld. Sie war äußerst beliebt. Dies zeigt auch 
der Spruch: „Steht dir die Not bis obenhin, wende dich an die Carolin“. Kleinkarolinenfeld 
Besiedlung durch Katholiken, Großkarolinenfeld Besiedlung durch Protestanten.  
Rückseite: Suche nach einer geistlichen Heimat 
Die Seelenstatistik von 1804 ist noch ohne Erwähnung von Kleinkarolinenfeld.  
Ab 1820 geschah endlich die Einpfarrung. Der bis dahin selbständige Kirchenbesuches 
wurde wie folgt geregelt:  
Bis zum Philipp zugehörig nach Aying und von da weiter zugehörig nach Helfendorf.  
 
Maximilian Köchl 
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